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Lehr-Nnstalten.

H' e a b o d y
M>lsi k-Co iiscrvntur> nin,
- Cljarles-Str. nnd

. Mt. Vernon Place.
Vvrbereitungs-
Departement.

23 Ost Mt.Vcrnvn Place
2- Semester—l. Februar.
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Business College,
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bis 9.36,
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Slciivstinviiiie und Maichincii-
ein,- n",- iiblbini-li Menenslülidon lür
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L- Stratton Handels-Cvllrg.
u> VIS 27 Wkst.Fdbcttc-Strnkc.

Tageskurse jetzt offen.Wuni.,>r„ewcr,,,c Lcllun„cn siir all- Grnduir-

vdsr lchreibs Ir die An-
'sticil.' übUegeS. Nn'Pin Ar. 21,
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illestaurationen.
laNrr Lunlch dr aanzrn Tag.

m- "E>l-.kilr„ zu allen Slunde.
Vier, Weine nnd Cigarren.

George C. Schlesinger,
Restaurant,43 t W.-Pratt-Str., Baltinwre.

<T-4,5.1J?°"° S>- P-UI 242.

kranx Hndler's Cafe
—517 Forrest-Straße.

(Nachfolger von Fritz Knoche.)

HelÄI" Weine, Liqniire nd igarren.
Ebres , Lulllch den stanzen Tag.

<duli2, II)
und ülicrzrunt Euch.

HIN'MNMI und
Palmzimmer,

„ leyt osscn.und InstrnmrntalCon.zrrt jeden Aderid.

Peter Schneider s Cafe,
414 West-Fayette-Straße.

lerviri. Deutsche wiche,u kt-r>c nd belmischk Biere, Weine, tziquiirl

(T-zLl—) """ Eigarre.

Geovge MUrug,
-r

,
Hnndlcr mit

UU'MM Mlkl Likören,
Wn Dst-Baltiuiorc-Strasie.

liclieikV/" frei ud romvt in'S Hau-—TZst (2!ov2d,IJ:TLS)

H-rl, . riki s aic
216 Clay-Straße,

1tt.e.,,.. Voward-Straste.ichaits-Lnipch den ganzen Tag.
eine Weine, tziguitre nd Eigarre.
Eiin,,...,. .'ill>io„"-Waure.

ertraicincs Bier am atz,.

L'Nstic' „ „
. Bnclor Otesaiiaverein," „Per--Z .nÄ"r-Oie,c,,,cha,t.'- ..Bäcker.Union Nr.

n"' Danlen-Lelcin," ..O'Ke,,.Verein,-
ribi.-tzae' ' ' Nr. 22, I. O. H.-Uvnd
vllllds-.Verein de Denifcheli wiener.Verein -H v Vaiiilnore.Metzaer inailken-Unt.-
t n." Se'!>7Z'!stA!" Uranken UnterliiitzullnS.Per.

Nr. 2." ..Parder' RkUes

Pestanrant.
4N West-Pratt-Straße.

z„ ikder TagrSzeit.
e-.,

.
,

"'er rn ucriniktilen.
quartier für Backer.

'! ölcnic-Lunstt, uo„ ~ bis 2 Nachmittag,
tzigeiit . TinrrS 25,e." '

..Norddentstlik Liotid".t-bvne: St. Pani 8573.

- Lunsch lüc.
. -UiL!!,-s
"' - Mttll'i Ntstanraut und Cafe

neacn,!?
Naltzdaus. Baltimore.
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t vom Fa ff.
. Mrlliam Schmidt's

Crrfe,
Süd-Broadway.
_ Brste Waarru.

ohne Platten.
Etwas Neues.

. Stzslcm erfordert lein
n>n,s.l,d"bc„ dober anch fcillc Schmer-
lle HP und sliblppn-'li'eifeben. dieselbe 28>rl-
U'nchl ppiaii, ,/ h-pp' an wie naiiiriiche Züh-
li,rl Nervi,, werden normal ge-
Üb?''", 'stre branchen sich nicht u
iiebrn uste Wi,,.1,n (wlinndcln u Infseil. Wir

N'uc„> ~„d Stümpfe ohne AuS-

benn.n, , eNumininln-Plattcn an
°'"r .eicht nnd to

>(b u ('UiScn und 85>iM: alle na."'"">cn pT, '/'bei, di? -.-..110. Gold.
W Dr/': . Silber.NiiNiinnen 50c.

klreck,,, N'. 81, deutscher .lnbnarzl.
"H'innden v,: /("kd-Howurd-Siraste.

-- konnin Moigens bi 8 Abend.
dan n bi I Nbr.

VILWUÜR L 80?18
Vkxv/IRO 60.

'Branerei,
l7OO, Nord-Clah-Str.

Vatimore. Wb.

ISIS

Harley - Davidson
ist hier.

11 Pferdekräfte garaatirt
L-Schnelligkeit Gleit-Transmission.

98 Eigenheiten.

H27Z
Ter 19,5 Parletz-Davldson drel-SchneNlgkett

Willing ,ft das erste Motorrad, da eine 60
Prozent Stelnun,, ahm. ES hat einen Selten-
waaen int Pafsahler eine 45 Prozent Stet
ohne Schwtertgkctt überwunden.

ISIS Katalog auf Bcriange.

Hm; Motor Co.
011 Wcst-North-Adc.

Rechtsanwälte.

EiNl S. OM.
Slsfoclirt mit Bcnson L Karr.

1901—4 I-idelity Building,
Telephon: St. Panl 6730, Catcns 44 F,
crlt7—)

Paul Jolsannseu
Deutscher Wechtsauwakl,

Zimmer 801—811 Gaithrr Building.
Nr. 111, Nord-Ehurtrs-Ltrabc.

(Jans-)

Telephon St. Paul 2595.

Karl A. M. Scholtz,

306 St. Panl-Straße.
Oefseiitlicher Notar im Büren.

t36o—>

Versicherungs-Anzeigen.

Germania-
Fener-Versicherungs-Gesellschaft

von New-Vork.
RnSwcls am 1. Januar 1913:

Baar-Kapitni Pi,00M9.00
E.efammte Oinlhabcn 7,213.762.27
Ueberschnst für Poiieen-Jnhabcr.. 3,613.814.88

Nordost-E<ke Baltimore- nnd Norlh-Ttrahe.
2. Flur. Eingang Pon Norlh-Sliatze.

E. L P. Telephon: SI. Paul 6,31.
John E. Roller,

(Janil,ll,jaT, GcschNslSführer.

tue

Fener-Versicherungs-Gesellschaft
vernqcrt auch gegen Windsturm (Tornado).

Eike Balttmore-Str. und Eustoinhouse-Slvk.
Martin Meherdirik, Prüfident.
John E. Listirr, fu., Picc-Prüsldent.
T. H. Manson, Sclrelär.
T. W. Macdonald, HülfL-SckrelSr.
'Adam Denhard. (Junl2S —1

Deutsche
sseuer-VersicherinigS-Gesellschaft

von Bnltimore, Md.

John P. Laiiber, Piüsident.
E. v. oppciman, Liicc-Prüsident.

John E>. -Baupel, Eelreiitr.
Eha. H. Roloson, <„ HllifS-Sekrelür.

Dirckto:
I. Ei. Hulshoff, Angnsl Weber,
E. d. koppeiman, Jbhn B. Adl.
George Bunnccke, Lewis H. Übrig,
Nugusl Wehr, Kilian A. Volk,
Job P. Laiibcr, George Lang.
Anion H. Felllng, Fraiil I Roll.

Agenten der Gesellschaft:
I. F. iillauSmepcr !- Bruder,

L. Fehsrnseld,
G. Wui. Etühr, Ernst Schmidt.

Nordwest-Ecke
Holliday- nd Baltimore-Straße.

Kohlen nnd Holz.

M. I. Ohcrpmau
Coal Co.

Kohlen nnd Coke „zum Brennen".
25 BushklS Note 3.50 50 Bnshel 6.50.
Bureau: Sharp- nnd Lombard-Str.

Neuer Schacht, Vak- nd 20, Strasse.
Kohle rein uno unlcr Dach.

(De,ll—)

Uohlen! Hotz! Kohlen
Louis I. Williuger,

Gay-, nahe Preston-Straße.
Harte Nr. 1 87.35 Snnburh Nr. 2...7.85
Harle lr. 2 7.60 Lnnhur Ir. 3...8>0
Hstktc Nr. 3 78a Snnbnrh Nu 11... .8.85
Harte Nub B.to LhlcaS Val. 2....8.60
Pea 85.85 LhlcaS Pal. 3 8.85

Buchweizen 81.25.
'Alle istohlrn In Sancppe gelagert reinste In

drr Stadt. Mäsjigc Preise.
Prompte Abiicieruna. E. P. Tel. Walsc 1117

Die^Wiffenschaft
in den Auge is> nolbwendig. um Augenglüsrr
anznpnlicEl. Ginser. welche gekauft werden nach
alte, Methode, d. b. wenn ein Gia nach dem
anderen probirt wird. lind sehr schndiich. Jede
Nniersnchnng bei 'mir ill nach WNlenschnitlichcnPrinzipien. Ihre Augen sind geschützt in mei-
ne Hünden.

B. Mayer,
Nr. 532. Nord-Eah-Lira.

Eill Appell.

Vom vaterländischen
Frauenverein.

An die deutsch-amerikani-
schen Frauen.

Vom Direktor des Amerika Instituts
in Berlin an den Präsidenten des

deutsch-amerikanischen National-

bundes übermittelt. Anerken-

nung für das Hülfswerk der

Deutschen der Vereinigten Staa-

ten im Interesse der Kriegsnoth-

leidenden in der Heimath.
Philadelphia, 23. Januar.—

Dr. R. W. Drechsler, der Direktor des
Amerika-Instituts in Berlin, hat an
Tr. C. I. Heramer, den Präsidenten
des Dentschamerikanischen National-
Bundes in Philadelphia, ein länge-
res Schreiben gerichtet, in welchem
er ans die Thätigkeit des Teutschen
Vaterländischen Franen-Vereins hin-
weist nnd um Beiträge dafür bittet.

Es heißt in dem Schreiben: „Wir
haben alle in Deutschland mit Stau-
nen und bewundernder Dankbarkeit
erfahren, wie sich das ganze Teutsch
thun, Amerikas mit gewaltigem
Schwünge erhoben hat, um- seine in-
nerliche, nnbergängliche Einheit mit
der alten Welt darznthnn. Tief er-
griffen haben die Teutschen in der
Heimath bon dem Opfermnth ihrer
Brüder jenseits des Ozeans erfahren
nnd mehr als je die Stärke und
Herrlichkeit des deutschen Wesens und
Gedankens begriffen.

DaS alte Vaterland schreitet durch
eine Zeit der Kämpfe nnd Leiden und
selbst seine bisher errungenen großen
Siege haben tiefe Wunden an Leib
nd Leben nnd an den Wirthschaft!
chen Gütern der Nation geschlagen.
Die Hilssthätigkeit des gesammten
deutschen Volkes hat sich mit der glei-
chen Schlagfertigkeit lind Gründlich-
keit erhoben wie vor nnnniehr vier
Monate das herrliche deutsche Heer.

Tie große dentschamerikanischeWelt
hat eS sich nicht nebmen lassen, finan-
zielle Hilfstruppen zu schicken." Es
wird dann in dem Schreiben ans den
beigefügten Aufruf des Vaterländi-
schen Frauen - Vereins hingewiesen.
„Es wird allen Deutschamerikanern,"
heißt es in Dr. Trechsler's Briefe,
„welche diesen Aufruf lesen, sofort
klar sein, daß diese Vaterländische
Franen-Verein ein großes Wert der
barmherzigen Nächstenliebe und der
organisirten Hilfstbätigkeit auf allen
Gebieten der durch den Krieg betrof-
fenen deutschen Menschheit im Vater-
lande ist und seine Bestrebungen die
Stznipathien und die Mitarbeit jedes
deutsch empfindenden Amerikaners
verdienen."

Ehre Protektorin des Vereins ist,
wie weiter ausgeführt wird, die deut-
sche .Kaiserin. Es wird mitgetheilt,
daß sie über eine etwaige Unterstütz-
ung der Pereinsarbeit durch Zuwen-
dungen der dentschamerikanischen
ktriegssainmliingen höchst erfreut sein
und ihrer Genngthiiling anch in be-
sonderer Weise für die hilfsbereiten
Amerikaner bald Ausdruck geben
würde. Tie kkaiserin habe als wahre
LandeSmutter in diesen ernsten Zei-
ten alle ihre deutschen Söhne und
Töchter mit der großen Liebe und
Freundlichkeit betreut, welche sie als
strahlendes Vorbild stets auch in
Iriedenszeiten bewiesen habe. Eine
Anerkennung irgendwelcher Leistun-
gen von Seiten der Deutschamerika-
ner in der Jörn, von Zuwendungen
nd Spenden an den Teutschen Va-
terländischen Iranenverei würde
bon dieser Allerhöchsten Stelle nicht
ausbleiben.

Ter Brief Dr. Drechslers schliesst
wie folgt:

„In der Hoffnung, dass Sie diese
schone und grosse Sache zu einem gu-
ten Ende führen, oder, wenn cS Ih-
nen selbst nicht möglich sein sollte, in
dazu derufene Hände legen können,
begrüße ich Sie mit deutschem Grus;
aus der Heimath in froher Zuver-
sicht auf den siegreichen und glückli-
chen Ansgang unseres Nationalkam-
Pfes."

Daö beigelegte Schreiben des Va-
terländischen Frauen-VereinS hat fol-
genden Wortlaut:

„DaS deutscht.' Volk stellt im Klam-
pfe mit einer Legion von feinde.
Seit den grossen Tagen von 187 dis
71 war Deutschland das Bollwerk des

Der DeuW Grreßonöent.
Baltimore, Md., Sonntag, den 24. Januar 1915.

Friedens; über 25 Jahre hat unser
geliebter .Kaiser Alles darangesetzt,

seinem Volke die Segnungen des
Friedens zu erhalten, Ackerbau, Han-
del und Industrie zu fördern nnd
den Wohlstand des Landes zu heben.
Neid nnd Mißgunst haben dem deut-
sche Volke das Schwert in die Hand
gezwungen, einig steht eS znm Schutze
seiner Grenzen und seiner Freiheit da.

Die Männer ruft die Pflicht in das
Feld, aber anch die deutsche Fra ist
nicht unthätig. Ter Mann erfüllt
seine Pflicht ans dem Schlachtfelde,
die Frau am Krankenlager. Der
Mann schlägt, die Frau heilt Wun-
den.

Seit nahezu 50 Jahren sieht der

Vaterländische Franen-Verein da im
Vordergründe, wo es gilt, de, Va-
terlande freiwillig zu dienen. Das
dankbare Vertrauen, das ihm treue
Arbeit unter dem Rothen Kreuz er-
worben hat, findet in dem schnellen
Anwachsen seiner Mitglieder, Mittel
und Aufgaben einen sichtbaren Aus-
druck. Im Jahre 1870 leistete er,

beschränkt ans das Königreich Preu-
ßen, mit 36-l Zweigvereinen und
37.000 Mitgliedern, Großes. Heute
erstreckt sich sein Arbeitsgebiet auf
20 Bundesstaaten, lind ihm gehören

nahezu 2000 Vereine mit mehr als
700.000 Mitgliedern an, Allein seit
dem l. Anglist d. I. haben sich 230
Zweigvereine nengebildet und sind
weitere 100,000 der besten deutschen
Frauen arbeitsfreudig in unsere Rei-
hen getreten. Gegen 7000 Pflege-
kräfte arbeiteil im Dienste des Ver-
eins.

An der Spitze der gesammten Or-
ganisation steht die Kaiserin, die erste,
aber anch die opferwilligste Frau des
Landes. Sie macht das Wort wahr,
das am 3. November 1869 die Be-
gründerin des Vaterländischen Frau
en - Vereins, die damalige Königin
und spätere Kaiserin Auguste, borah-
nend aussprach:

„Möge das Protektorat unseres ge-
meinsamen Werkes als Vermächtnis;
mit der Krone forterben. Möge den
tünstigen .Königinnen vergönnt sein,
reifen zu sehen, was der Verein durch
Vertretung wahrer Humanität wie
durch patriotische Pflichttreue erstrebt.
Dies segne Gott in Gegenwart nnd
Zukunft!"

Unablässig sorgt die Kaiserin, de-
ren hoher Gemahl selbst unsere Heere
zum Siege führt, deren 6 Söhne
Kampf nnd Entbehrung mit unseren
tapferen Kriegern theilen, für die
Verwundeten und Kranken. Uner-
müdlich besucht sie die Lazarette und
Genesungsheime, die Verband- und
Verpflegnngsstationen, die Beschäfti
gnngSstätten für Arbeitslose, die
Waisenhäuser und Säugllngsheime

nicht nur in der Hauptstadt, sonder
auch in den Provinzen, überall ermn-
thigt nnd beräth sie die pflegenden

Schwestern und vermittelt Hülfe, wo
Hülse nvth thut. Mit ihr wetteifern
die Prinzessinnen des königlichen

Hauses. Tie Kronprinzessin ist Eh-
ren-Vvrsitzende eines unserer Zweig-
vereine und wendet ihre Fürsorge ins-
besondere den östlichen Provinzen zu.
Die Herzogin von Sachsen-Meinin-
gen, die Schwester nnsere-s Kaisers,
leitet unsere Zweig-Vereine im eige-
nen Lande und in der Preußischen
Provinz Schlesien. Tie Gemahlin
des Prinzen Heinrich ist Vorsitzende
unseres Pravinzialverbandes in der
Provinz Schleswig-Holstein. Die mit
dein Fürsten von Wied vermöhlte
einzige Tochter des Württemberg!

scheu Königspaares steht an der
Spitze unserer Vereine in der Rhein-
provinz. lil den übrigen Bundes-
stauten liegt das Protektorat fast
überall in den Händen der Landes-
fürstinnen.

Groß ist die Thätigkeit, die der
Vaterländische Franen-Verein in der
Zeit des Friedens übt, in der unsere
Zweigvereine gegen 10 Millionen
Mark jährlich snr ihre Wahlfalirts
Arbeit ausgeben. Ueber 1900 mit
geprüften Pflegerinnen besetzte Kran-
kenpflegestationen fördern die Volks-
gesilndheit durch Belehrung und vor-
beugende Fürsorge. 50 große Kran-
kenhäuser stehen in unserem Eigen-
thum, 0 große Heilstätten, zahlreiche
Walderholnngsstätten nnd mehrere
Hundert Ansknnfts- und Fürsorge-
stellen sind der Tilberknlose-Bekäni-
pnng dienstbar. Ueberall unterhält
der Vaterländische Franen-Verein
Säuglingsheime, Krippen, Miitter-
berathnngsstellen, Kinderbewahran-
sialten nnd Kinderhorte aller Art. 17
Siechenbäuser nehmen Alte und Ge-
brechliche in ihre Obhut. In Volts-
knchen nnd krafseeslnben wird dein
Alkohol-Mißbrauch entgegen gearbei-
tet nnd Hunderte von Hauswirth-
schaftsschnlen nnd Hondelhansbal-

tungst'nrsen erziehen in Stadt nnd

Land tüchtige Hausfrauen. Eine An-
zahl unserer Vereine unterhält er-
folgreich- Ansbildnngsanstalten, die
unsere Frauen und Töchter für er-
werbliche Berufe ausbilden und sie
für den Lebenskampf rüsten.

Diese große Friedensarbeit muß
im Kriege nothwendig fortdauern,
ja, vielfach noch erweitert werden.
Zn ihr gesellt sich aber eine anSge-

dehnte Kriegsthätigkeit, für die sich
der Vaterländische Franen-Verein in
der langen Friedenszeit unablässig
geübt und gestählt hat. Leit dein
Beginne des Krieges Pflegen unsere
Mitglieder in den Lazarethen und
Erholungsheime, versorgen die
durchziehenden Truppen auf den
Bahnhöfen mit Erfrischungen, sor-
gen für die Erneuerung der Ver-
bände und die Unterbringung der
Verwundeten. In einzelnen Orten,
beispielsweise Straßbnrg i. E. und
Köln, sind über lO Lazarethe vorhan-
den: vns einzelnen Siationen beför-
dert die Bahn monatelang viele Tau-
sende bon Kriegern täglich. Die hiilfs-
weise Bereitstellung bon Wäsche für
die Verwundeten nnd die Beschaffung
von Wollsachen haben unseren Verei-
nen Millionen gekostet und werden
anch noch weiterhin Millionen bean-
sprnchen. Weiter liegt unseren Ver-
einen die Ausgabe ab, für die Auge-
hörigen der ii Felde stehenden Krie-
ger da ergänzend Sorge zu tragen,
wo besondere Verhältnisse ein Hin-
nusgehen über die Staatshülfe noth-
wendig machen. So beschaffen wir
in zahlreichen Fällen Arbeitsgelegen-
heit, Wohnung vielfach anch in
Gestalt von haaren Mietbsbeihnlfen,
Nahrung nnd Kleidung, sorgen für
die Alten nnd Kranken und wenden
unsere besondere Fürsorge den Wöch-
nerinnen und den Säuglingen zu.
Beispielsweise läßt es sich der Hanpt-
vorstand in dem 17 Gemeinden um-
fassenden Groß-Berlin unter Zu-
hülfenahme vieler Hunderte von
Hebammen angelegen sein, den nn-
bemittelten Wöchnerinnen den erfor-
derlichen Bedarf an Wäsche n. s. w.
für die Entbindung nnd den Säug-
ling zu gewähren, ihnen Hanspslege
zu vermitteln und durch Zuwendung
bon Geld und Nahrungsmitteln, na-
mentlich anch bon Milch, für die
Mütter nnd den Nachwuchs unseres
Voltes Sorge zu tragen. In um-
fassender Weise wird auch schon den
Frauen unserer Krieger während der
Zeit Hülfe gebracht, die der Entbin-
düng boransgeht.

Dies Beispiel bat bei zahlreichen
unserer Vereine Nachahmung gefnn-
den. Unsere Vereins-Lazarethe nnd
Pflegestätten versorgen wir nur mit
Geld jedes mebr als 100 Betten
zählende Lazareth, das unsere Zweig-
vereine einrichten und nnterbalten,
erhält ans den Mitteln des Hanptvor-
standes 10,000 bis 20,000 Mark Bei-
hülfe —, sondern wir statten sie anch
mit Lebensmitteln aller Art aus. Ge-
genwärtig werden beispielsweise bei
dem Hanptborslande 10,000 Weckglä-
ser mit Fleisch- nnd Wild-Eonserven
gefüllt, viele Tausende solcher Gläser
nnd Büchsen nehmen Obst- und Ge-
müse-Eonserven ans. Für daS Weih-
nachtssest haben wir eine umfassende
Bescheernng unserer im Felde stehen-
den Krieger in die Wege geleitt. Un-
sere 700,000 Mitglieder sind aufge-
fordert worden, je 5 Gaben für diesen
Zweck zu spenden, sodaß der gesumm-
te Vaterländische Franen-Verein un-
seren tapferen Kriegern 3'/„ Millio-
nen Geschenke unter den Weihnachts-
bai,m legen tonnte. Anch Ihre Ma-
jestät die Kaiserin, die Protettorin
des Vereins, hat, wie jedes Mitglied
desselben, 5 Weihnachtsgnben gespen-
det.

Von Beginn des kkrieges ab haben
es sich unsere Vereine zur Ehre ge-
macht, den deutschen Mißlingen
Obdach und Unterhalt zu beschaffen,
die aus den feindlichen Ländern ans
Anlaß des ktriegeS fliehen mußten.
In gleicher Weise sorgen wir für die
Ostpreußen, dir vorübergehend bei
de dort geführten ktämpsen mit den
Russen Hans und Hof im Stich las-
sen mußten.

Groß sind auch die Aufwendungen,
die wir für die Wiederherstellung un-

serer Vereinohänser und Bereif,sein
richtlingen in den Landec-theilen ma-
chen müssen, die zeitweilig Schanplrch
des rieges waren. Unser Eintreten
ist dort umso nothwendiger, als die
Bewohner jener Landstriche nicht in
der Lage sind, die lausenden Jahres-
beiträge an unsere Vereine zu ent-
richten.

Gewaltig wie dieAnfgaben, die daS
große Völkerringen an uns stellte,sind
anch die Mittel, die wir aufwenden
müssen. Gros; nd gewaltig wie die
Begeisterung unseres gesamnitenVol-
tes ist anch seine Opserwilligteit, aber

jeder hat anch für Angehörige und
örtliche Bedürfnisse zu sorgen. Viele
sind durch die Einbuße in ihrem Er-
werbsleben behindert, so reichlich und
so oft zu geben, wie es ihr Herz es
möchte. Und während in dem fran-
zösisch - deutschen Kriege die an den
Kämpfen der beiden Nationen nnbe-
tbeiligte Welt überall sammelte und
half, lodert heute die Flamme des
Krieges i dem größten Theile bon
Europa nnd in weiten Länderstrichen
anderer Erdtheile. So wenden sich
unsere Blicke nach der mächtigen Re-
publik jenseits des Meeres, deren
machtbolle Weltstellung zu nicht ge
ringen! Theile ans der sicherenGrnnd-
läge deutschen Fleißes, deutschen Gei
stes und deutscher Treue aufgebaut
ist. Unvergessen bleibt bei beidenVöl-
tern die Erinnerung an General b.
Stenben, den bewährten Freund und
Heerführer des großen Washington.
Zahlreiche Deutsche haben bei dem
großen Ringen und die Einheit der
nordainerikanischCn Republik Leib
nnd Leben für die gute Sache auf's
Spiel gesetzt, und wir Deutsche sind
stolz dnranf, daß die deutsche Bevöl
kernng jenseits des OzeanS sich in
der neuen Heimath Bürgerrecht und
hohe Achtung erworben, aber den Zu-
sammenhang mit dem Lande nnd der
Sprache der alten .Heimath nicht ver-
loren Hot. Tie deutschen Bürger in
den Ver. Staaten, die wissen, daß
Deutschland und das Schwert nur
zur Vertheidigung ergriffen hat, wer-
de de Stammesgenossen in der al-
ten Heimath bei dem entscheidenden
Ringen um die Sicherheit der deut-
schen Grenzen und die Ehre des deut-
schen Namens sicher ihre Hülfe nicht
versagen. Deshalb bittet der Haupt-
vorstand des Vaterländischen Franen-
VereinS herzlich und zuversichtlich:
Hest uns!

Berlin, im Dezember 1911, Ter
Hauptvvrstaud des Vaterländischen
Frauen Vereins: Gräfin Itzeuplitz,
Vorsitzende: Tr. Kühne, Vorsitzender
des KriegSansschnsses,"

Selbstverständlich ist eS dem Vor-
stände des Deutsch - Amerikanischen
Nationalbnndeö nicht möglich, die
Sammlungen der Deutsch - Amerika-
ner in anderer Weise zu verwenden,
als es bisher durch Ueberweisnng an
den Teutschen Botschafter für die
Kriegsnothleidenden in der Heimath
geschehen ist. Aber vielleicht nehmen
deutsch - amerikanische Frauen sich der
Sache an nnd erwerben sich durch
llebermittelnng ihrer Sammlungen
an den Vaterländischen Frauen - Ver-
ein den Dank der deutschen Kaiserin.
Ter deutscheßvtschafter wird natürlich
gern bereit sein, Beiträge für die
Hülfstbätigteit des Vaterländischen
Frauen - Vereins ihrer Bestimmung
zuzuführen. Hoffentlich findet derAp-
Pell des Vereins bei unseren Fronen
die nöthige Bachtnng. Es sollte ihnen
nicht schwer fallen, demselben zu ent-
sprechen. Sie werden dadurch eine
Verbindung herstellen zwischen dem
Hülfswerk ihrer Schwestern in der
Heimath und ihrem eigenen.

Große Flutten-Manövcr.
.W ashingto n, 23. Januar.

Die Atlantische Schlachtslotte, beste
hend ans vierzehn Schlachtschiffen
nnd achtzehn Torpedojägern, unter
Oberbesehl bon Near-Admiral Flet-
cher, ist nach der Marinestation Gir-
antanamo, Euba, abgefahren. Un-
terwegs wird die Flotte Gefechts-
übungen vornehmen. In eubani-
schen Gewässern bleibt das Geschwa-
der bis zum März, um dann zur
Feier der Eröffnung des Panamaka-
nals durch den neuen Wasserweg vom
atlantischen in den Pacific-Ozean zu
fahren.
Ein Kriegs-Hirtenbrief der deutschen

Bischöfe.
Die deutschen Erzbischöfe und Bi-

schöfe erlassen einen gemeinsamen
Hirtenbrief, sich eingehend mit
dem Kriege befaßt und diesen als eine
strenge Adventschnle bezeichnet.

„Wie ein Sturmwind fuhr der
Krieg hinein in die kalten Nebel und
die bösen Dünste des Unglaubens und
der Zweifelsncht und in die migesun-
de Atmosphäre einer christlichen
Ueberknltur. Das deutsche Volk be-
sann sich wieder auf sich selbst; der
Glaube trat wieder in sein Recht; die
Seele schlug ihr Auge auf und er-
kannte den Herrn. Wir sahen seine
Herrlichkeit, als des Eingeborenen
vom Vater, voll Gnade n. Wahrheit.
Folgend dem Zuge der Gnade, fol-
gend der Stimme seiner Hirten und
der-Mahnung seines gottesfürchtigeu
Kaisers, zog das Volk in die Kirche
und fand dort den Heiland; viele fan-
den Ihn wieder, die weit von Ihm
abgeirrt waren. In schicksalsschwe-
rer Stunde brach die Erkenntniß
durch, und Er allein der Heilige, Er

I
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allein der Herr. Er allein der Aller-
höchste sei. Wir hörten Ihn ernst und
tröstlich zu uns sagen: Wenn Ihr
höret von Kriegen und Kriegsgerüch-
ten. erschrecket nicht, denn solches muß
geschehen. Unsere Soldaten schlossen
vor dem Ausmarsch auf's Neue mit
ihm in der heiligen Communion den
Bund sür's Leben nnd sür's Ster
den."

So hätten diese schweren Zeiten
mls dem Heilande näher gebracht.
Hauptaufgabe sei jetzt Buße und
Sühne.

„Der Krieg hat auch bei ns
schwere Schuld aufgedeckt. Unser
Volk hat selbst sein Urtheil sehr deut-
lich dahin ausgesprochen: so konnte
es nicht weitergehen. Wie oft haben
wir Bischöfe in der Noth unseres
Herzens laut Klage erhoben über den
Niedergang des religiösen und sitt-
liche Lebens! Nun hat der Krieg
die Religion wieder in ihr Recht ein-
gesetzt und mit Jener nnd Eisen der
Menschheit die Gebote Gottes wieder
eingeschärft.

>

Welch schinachbolle, wegwerfende
Behandlung, Entwerthnng, Verliöh-
nnng hatte die Religion sich öffentlich
gefallen lassen müssen nein, haben
wir uns gefallen lassen in unserer
Schwäche nnd leigheit! Das ist un-
sere Schuld, unsere größte Schuld.

Im Gottesgerichte des Krieges ist
offenbar geworden, wie gewisse Laster
am Marke eines Volkes zehren, so
daß in der Noth seine Kraft versiegt
und es zusammenbricht. Aber mit
tiefster Beschämung müssen wir be-
kenne: wir haben es geschehe lassen,
daß eben jene Laster in bedenklichem
Grade auch in unser Volt einge-
schleppt, daß anch bei uns die Ebe

entweiht und um ihren .mndersegen
gebracht wurde. Unsere Schuld, un-
sere große Schuld.

ES hat sich gezeigt in diesem Krie
ge, daß eine Nation nicht furchtbarer
geschädigt werden kann, als wenn
man ibr die religiöse Lebensader n
terbindet. Aber leider, derartige Be-
strebungen sind auch uns nicht ganz

fremd geblieben. Unheinzliche.Kräfte
arbeiteten anch bei uns ans eine
Trennung bon Sinnt nh Kirche hin,
ans möglichste Ausschaltung chrislli- '

chen Geistes und christlicher Grund
sätze ans der Ingenderzietmng. ans
dem öffentlichen und sozialen Leben:
ibr Ideal ist ein Höchstmaß von Irei
heit anch für die gefährlichsten Zeit
stromilngen, aber engste Einschrän
kling und Bevormundung der Kirche
nnd der religiösen Lebeusregnngeu.
Unsre Schuld, unsre größte Schuld.

Der Uri eg hat vor sein Gericht ge-
laden die moderne, widerchristliche,
religionslose Geisteskultur, nnd Hot
ihren Unwcrth, ihre Hohlheit und
Haltlosigkeit, ihre Schuldhastigkeil
aufgedeckt, sslber auch in unser Va
terland war diese Kultur schon be-
denklich weit eingedrungen, eine ib
rein ganzen Wesen nach unchristliche, :

nndentsche nnd ungesunde Ueberknl-
tnr mit ihrem äußeren lirniß und
ihrer inneren länjinss, mit ihrer ru
Heu Geldsncht und Genußsucht, mit
ihrem ebenso anmaßenden wie lä-
cherlichen Uebermenschthnm, mit ib
rem ehrlosen Nachäffen einer fremd
ländischen verseuchten Literatur und

Kunst und anch der schändlichsten
Auswüchse der Frauenmode.

Das ist unsres Volkes nnd daher
unsere große und größte Schuld. Sie
fordert Buße lind Sühne."

(Der 10. Januar war der Buß-
tag, zu welchem in dem obigen Hir-
tenbriefe aufgerufen wurde.)

Ein Ohio Apotheker
Win. Vogel, 867, —H
Mm, Ttr., Akrm,

Ohio, schreibt:
„Infohic *

l- - l.
Npln sicilis uns
oliitvni Dnriii.Uo

nnd jZnli >

in n inc'incm

stärkt^ genug, um - ' s.

dnrinc- schiene,i ge-
lahmt, Wiinte keine feste Nahrung esse.„Anfangs letzten Dezenwers be schloss
ich, Pernna zu versuchen. Mein Appetit
wurde besser, nnd sehr bald konnte ich
feste Nahrung zu mir uehmeu. In zwei
Monaten nahm ich 18 Pfund im ((-wicht
zu. Jetzt wiege ich mehr als je zuvor. AIS
ich Pruua zu uehmeu begauu, wurde
wurde meiu Stuhlgaug sofort wieder re-
gelmäßig."

Twje,linen, denen slüssistc Medizin u>
wider ist, jetzt Peru,, Tublelle
raufen.
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